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schaft gehört. Die Beschäftigung miıt der „trühbürgerlichen Revolution“ in Deutschland
wırd 1n dieser darstellerischen Konzeption des vorlıegenden Bandes eutlıc als
Bestandteıil eınes teleolo ischen Geschichtsbildes, das bestrebt ISt, „Erbe un: Tradition
der deutschen Geschic entsprechend den NECUuU herangereiften gesellschaftlichenBedingungen der Entwicklung der sozıalıstischen Gesellschatt erschließen“, Ww1ıe
Steinmetz ın seiner Einleitun betont.

Zu den dıiesbezüglichen SC lüsselbeiträ C die VOor allem auf Fragen der Periodisie-
rung un Systematisierung der Stellung „Trühbürgerlichen Revolution“dı  5 Über-
5gANS VO teudaler kapitalistischer Gesellschattstormation eingehen, zah]: Stein-
metz’ Wernigeroder Thesen VO  3 1960 (5.38—48), die Beiträge Lösches Aaus dem Jahr
196/ S 130—149), Voglers VO 19/4 S 202 223) un!: Küttlers VO 1980 (D 267/-—281).Dabeı zeıgt sıch, w1ıe 1ım Lauft der Zeıt der Begriff präzısıert worden 1St; Reformation
un! Bauernkrieg Proftil als „Revolution bürgerlichen TIyps ın
Deutschland“ S DDE Verwiıesen wiırd immer wıeder auf die Bedeutung des Versuchs
der Überwindung teudaler Ze lıtterung des Reiches. Dıie Entwicklung VO Vorstel-alelun 748856 Stärkung des natıon Marktes, nationalkirchlicher Urganısatıon und poli-t1SC Zentralgewalt (D 218) in Abgrenzung gegenüber tradıtionellen Strukturen wırd
als eıne ihrer bedeutenden Leıistungen angesehen. Es dokumentiert sıch weın durch-
gaängıger Traditionsstran marxıstischer Geschichtsschreibung seıt Engels, der och
genügend Zündstoff für 1e Diskussion gerade mıiıt Nneueren Ansätzen westlicher Politik-
und Gesellschaftsgeschichte der Frühneuzeit bietet. Wıird hier die terrıtorıiale Zersplit-
terung des Reiches doch als eines der Haupthemmnisse beı der Entfaltung der bürger-lıchen Gesellschaft bzw., eınen Terminus nıchtmarxistischer Gesellschaftsge-schichte gebrauchen, des Modernisierungsprozesses 1m Alten Reich gesehen. Dem
aäfßt sıch entgegenhalten, da: gerade ın der Orıientierung bürgerlicher Gruppen des
spaten und des 17. Jahrhunderts auf die sıch enttaltenden rühmodernen Terrıitorien,

Umgehung tradıtioneller stadtbürgerlicher Strukturen, eın Modernisierungs-potential entsteht, das nsätze eınes Wandlun SPIOZCSS5CS andeutet, der sıch mi1t dem
Kategorienrahmen der „TIrühbürgerlichen Revo ution“ nıcht tassen aßt Problematisch
erscheint mır zudem die Focussıerun kirchlicher, sozıaler, politischer un ökonomi-
scher Veränderungen, dıe jeweıls N1C zwıingend gleichen Zeıitstrukturen tolgen, auf
den Wirkungszusammenhang Bauernkrieg und Retormation. Deren Eınbettung 1ın
eiınen trühbürgerlichen europäischen Revolutionszyklus, als dessen konsequenterHöhepunkt die Entstehung des ersten bürgerlichen Staatswesens In den nördlıchen Nıe-
derlanden interpretiert wiırd S 278), ne1gt ZuUuUr räumlıchen, zeıitlichen und strukturellen
Überdehnung VO'  3 Wiırkungssträngen, deren Kohärenz eindeutig nıcht 1st bzw sıch
denjenigen, die siıch nıcht zwıngend der historisch-materialistischen Geschichtsinter-
pretatıon verpiflichtet wIıssen, uch immanent interpretiert 1Ur sehr schwierig vermıt-
teln, wollen sS1e sıch nıcht aut die trıyvıale Ebene dessen begeben, alles mıt allem
zusammenhänge.

Neben grundsätzlichen methodischen, ıdeologischen un: theoretischen Interpreta-tiıonsdıfterenzen sınd 6S Schwierigkeiten in der Vermittlung dieser Differenzen, die den
Kommunikationsprozefß zwischen marxıstischer und nıchtmarzxistischer Geschichtswis-
senschaft erschweren. Die intensive Beschäftigung mıt den im angezeıgten Ban. darge-stellten Posıtionen, die in den Ergebnissen der Eıinzelbeiträge eLWa ZU Luther- un!'
Müntzerbild eınen Annäherun x rozefß bele C ermöglıcht dıe Knüpfung VO' WwIssen-
schaftlichen Kommunikations Von 1st das Buch unverzichtbar für jeden,der sıch mit der Geschichte VO  3 Reformation un! Bauernkrieg betaßt un! dabei die
dringend ertorderliche Diıskussion miıt der Geschichtswissenschaft ın der DDR sucht.

Gießen Olaf Mörke

Pollet, Martın Bucer. Etudes SUu les relatıons de Bucer V OC les
Pays-Ba l’Electorat de Cologne l’Allemagne du Nord Tome Etudes. Tome I1
Documents. Leiden 1985
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Mıt diesem zweibändıgen Werk werden die Bucerstudien des bedeutenden Retorma-
tionshistorikers E Pollet VOrerst abgeschlossen. Die großen Abschnitte ber die
Beziehungen des Straßburger Reformators, Martın Bucers, den Niederlanden, dem
Kurfürstentum Öln un! Norddeutschland runden das Bıld des Elsässers, das der 1n
seınen ın 1958 un 1962 erschıenenen Etudes zeichnen angefangen hat, aAb Auf diese
> tudes SUT Ia Correspondance de Martın Bucer“, die 1n der Bibliographie, Bd1,;, 7t
(Collections de lettres) nıcht erwähnt werden, nımmMt daher wiederholt Bezug.

In der Bucer-Studien sınd dıe rel Themenbereiche auf n1er Kapıtel auf-
geteilt. Den Beziehungen Bucers den Niederlanden wıdmet die Hauptstücke1,
Bucer les Pays-Bas un! 4’ Influence posthume de Bucer AU. Pays-Bas. Im zweıten,
gröfßten eıl geht ausführlich auf dıe Beziehungen des Retormators Zu Herzogtum
Jülich und F Kölner Erzstift ein. Hıer konzentrieren sıch seine Ausführungen auf das
berühmte, immer noch faszınıerende Thema der Kölner Retormatıon. eıl geht autf
den FEinfluf(ß Bucers autf Norddeutschland, weıt dieser Schülern des Retormators
feststellbar 1St; ein.

Nach ıhrer Zielsetzung sınd die jetzt vorliegenden Bände anders als ihre
Vorganger konzıpiert. In diesen basıeren die Ausführungen des autf dem
Briefwechsel Bucers. In den Bucer-Bänden jedoch stehen die Bezıe-
hun des Straßburgers den genannten Wirkungsgebieten im Mittel-
PUun}n Trotz dieser anders ausgerichteten Perspektive bıldet das esamte
Bucer-Schritttum Pollets eıne klare Einheıit. Dıie „Etudes SUTr les atıons“
sind tatsächlich eıne Fortsetzung der „Etudes SUT Ia Correspondance“.

Im Band o1bt dem Leser eıinen Einblick 1in das Quellenmaterial, nıcht weniıger als
114 Dokumente der Zahl,; diıe tür das Dargestellte ım Band die Grundlage bılden.
Tatsächlich findet der Leser hıer eıne Dokumentensammlung VOT, die viele NCUC, bıs
Jjetzt unveröftentlichte Stücke enthält.

7 war bleiben Bucers Kontakte mıiıt den Niederlanden im Dunkeln dıie wich-
tigste Quelle für diese Periode 1st nach WI1E Vor der Briet des Retormators Sapıdus

dıe der Strafß-VO' 7. Julı 1522 (nıcht 1552!) und bleıbt ebenftalls der 7Zweck der Reıise,
bur 1m März/Aprıl 15272 1m Auftrag VO Friedrich VO der Pfalz machte ımmer noch
un aAl, test steht, dafß eiıner der ersten, der ın den Niederlanden das neue Evangelıum
PICdıgte, Martın Bucer heißt Aufgrund dieser Tatsache macht glaubwü dig, dafß dıe
Feındschaft des päpstlichen Beichtvaters, ann Glapıon, hn, ıim Licht dieser
jugendlichen, astoralen Aktıvıtät (ob evangeliıum, PUrFrum Christum praedicatum) ıhre
Erklärung fll'l

Da die ersten Kontakte des Straßburgers miıt den Niederlanden nıcht hne Fortset-
ZUNS lıeben, stellt anhand des einschlägıgen Briefwechsels Beweıs. Der
Dokumente-Band bringt Wwel Briefe Martın Bucer aus der Folgezeıt: das Schreiben
eınes Amsterdamer Anonymus VO 9. Juni 1529 konjJiziert Georg daganus, den Reıi-

CN OSSCIL Hınne Rodes nach Straßburg, 1524, als den Vertasser) un! eiınen Briet VOIl

Jo Holtman, Prediger in Sloten (Friesland) VO Maı 1531 (Bd E Nr U, Diesen
Dokumenten miıßt grofße Bedeutung bei Sı1e stellen nıcht Nur die weıteren Bezie-
hungen Hınne Rodes mit Straßburg, sondern uch die Exıstenz eiıner Amsterdamer
evangeliıschen Gemeinde Bewelıs. Außerdem stellt der Amsterdamer Briet eın
Zeugnis der besonderen eistlichen Atmosphäre in den Niederlanden dar

Idiese miıt Themen augustinischen Gedankenguts 1in Verbin-
dun Frage 1St, ob dieser Stelle nıcht 7zuallererst die evotıio Moderna

enken 1St, eın ezug, aut den der anderen Stellen hinweist. FEıne
Aussage 4AuUusSs dem Briet VO  3 Joh Holtman interpretiert als eınen Beweıs
tür die weıte Verbreitung VO  - B.s Schriften ın den Niederlanden. In diesem
Zusammenhang wırd uch die „lucubratıo 1ın psalterıum“ mıiıt Namen
geNANNT. Damıt scheint m1r ber ıne starke Verbreıitung VO B.s Psalmen-
kommentar noch keineswegs belegt se1in. Der entsprechende atz
1st in Modaltorm gestellt (sı essent centum Aaut ducenta exemplarıa. ..

Z 7) 20f.) Bucer dıesen Kommentar auch besonders mıiıt Blick

Zischr.f£.
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auf dıe Glaubensgenossen ın den Nıederlanden vertafßt hat, w1e€e das auf
18, Anm suggeriıert, scheint mMI1r weıter traglıch se1ın. Auf jeden Fall

ınalıen dieser Schrift 1in der tranzösischen rache keinegeben die MarfUnterstützung diese These Im übrigen scheıint mır die Ver reıtung VO'  3
B.s Übersetzung VO Joh Bugenhagens Psalteriıum besser belegt seın
(vgl 1)Z

Im Rahmen dieser ersten Kontakte Bucers mıiıt den Nıederlanden raumt auch einen
Platz tür die umstriıttene Datierungsirage VO Bucers Briet Martın |Germanus] e1in.
Erneut versucht C: nunmehr uch aufgrund innerer Krıiıterien (besonders anhand eınes
Vergleichs mıiıt Bucers Schriftft „Grund un! Ursach“, seine Ite These eiıner spatenDatıerung auf Anfang 1526 NT  ern Vgl dıe andere Stellungnahme Jean Rotts

Investigationes Hıstoricae. Bd:2 unster 1986 160
Die Darstellung der Auseinandersetzungen Bucers und Gerhard Geldenhauers MIt

Erasmus VO Rotterdam (Kap. sSOWI1e die Wıdmung eınes Kapıtels die Gestalt des
Lıteraten, Gelehrten un: Diıplomaten Gerhard Veltwijck (Kap. 4) sınd eın klares Zeı-
hen der breiteren Perspektive, in die der das Wırken Bucers stellen üunscht. [)as
leiche kann uch ESAPT werden für die knappe Zusammenftassung über Bucer un: dıe
Spanıschen Kreıise, (sasparo d’Avalos, Juan Dıaz un:! Francısco de Enzınas (Kap. >Der Leser könnte sıch hier mıt Recht fragen, inwıeweılt auf diesen Seıten VO' den
Beziehungen des Straßburger Retormators mit den Niıederlanden die ede seın kann,
stellen doch die aufgeführten Hauptpersonen, TAasmus VO Rotterdam miteinbegriffen,mehr eın Kapıtel europäischer Geschichte als Bucers Kontakte mıiıt den Niederlanden
dar! esonders gelun scheint mır die biographische Skizze des jüdıschen Konver-
tiıten Gerhard Veltwiy se1ın, wobel auf die VO:!  - ihm neuentdeckten Briete aus den
Archiven VO Brüssel (Archives generales du Royaume de Belgique) un! Madrıd
(Biblioteca de Palacıo de Orıente) Bezug nehmen kann Er geht dabeı uch ausführlich
auf die liıterarıschen Tätigkeiten Veltwijcks eın, wobei 05 ıhm gelingt, für das VO Paul
Fagıus herausgegebene Buch „Liber tideiı-Seter Amana“ den nıederländischen Gelehrten
als Vertasser bestimmen (gegen Raubenheimer: Paul Fagıus 1957 3435

Die Kontakte mıt dem Straßburger Retformator bılden 1im Leben Veltwijcks 11U!T ıne
Episode. Sıe $ällt mıt den Religionsgesprächen VO Worms un! Regensbur
(  > die auf die Inıtiative VO Veltwijck zurücktührt. Beson DE relevant
scheinen mır in diesem Zusammenhang die Notizen des ZUur Entstehung des Regens-burger Buches seın (vgl 5. 40, Anm. 1) Trotz seıner treundlichen, ırenıschen FEın-
stellung die elı 10N espräche für Veltwijck 1m Grunde eın Politicum. In
diesem Lichte 1st die S1C dan ernde Haltung des kaiserlichen Rates dem StraßburgerRetformator gegenüber erklären: aus$s polıtischen Gründen wurde Bucer eıne PCrSOoNa
1O:> VOTr allem weıl die reformatorischen Aktıviıtäten des Straßburgers sıch auf das
Gebiet des Niıiederrheins auszudehnen drohten.

Interessant 1st die Beobachtung VO Bucers Stimmungswechsel gegenüberVeltwijck. Dıie Aussage Bucers (Brıef Philıpp VO Hessen VO
26. November 1540 „Wenn I1a mıt ime [Veltwijck] redet, Jugtımmer“ ınte retiert negatıv (duplicıt®). Im Frühneuhochdeutschen sınd
die Wel Ve n „lügen“ und „lugen“ 1n der schriftlichen Repräsenta-I‘b<
tıon oft zusammengeftallen. Hıer 1St ber lugen In der Bedeutung VO'  5 schartf
zusehen bzw. auimerksam beobachten gemeınt; vgl Grimm 6’ 5Sp 1269f#f£.
Dıieser 1nnn pafst uch 1el besser dem günstigen Eindruck, den
damals noch VO' Veltwijck hatte, Ww1e 1es im gleichen Brief uch bezeugtwird („ein feiner mensch“; Lenz I

Diıe Darstellung der Auseinandersetzungen Bucers Begınn der 330er Jahre mit we1l
anderen Nıederländern, Erasmus VO Rotterdam in eigener Person un: dem aus Nım-

gebürtigen Gerhard Geldenhauer scheinen mır, w1ıe tesselnd uch iımmer,
wenıger gul gelungen se1n. In dieser Darstellung erweckt den Anschein, als ob
Geldenhauer un! Bucer bewußt den leicht reizbaren Erasmus herausgefordert hätten,

In der Religionsfrage Farbe bekennen, un! aßt erscheinen, als hätte 6 sıch
gleichsam eın Komplott den berühmten Humanısten gehandelt.
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Im Mittelpunkt dıeser Kontroverse steht jedoch vielmehr die Toleranz-
irage. Durch Geldenhauers freimütige Veröffentlichungen fühlte sıch
Frasmus nıcht L1UTLr durch die Straßburger angegriffen, sondern VOL allem
auch dem Kaiıser gegenüber kompromauttiert. Fur Martın Bucer handelte
sıch dabeı erster Stelle das Jus Retformatıionis der Freıen Reichsstadt.
Vgl den auch VO' erwähnten Autsatz VO  } Cornelis Augustin iın ARG

1978 132—156 un! die Herausgabe der Epiıstola Apologetica VO

Martın Bucer in den Bucerı1 UOpera Latına 1. Leıden 1982 61 $ (Eınlei-
tung) durch denselben.

Reichhaltıig un! lehrreıch sınd dıe Beobachtungen des im Kapiıtel: Bucer un: die
kaiserliche Unterdrückungspolitik iın den NiıederlandeNn. Tatsächlich stellt die Politik
des alsers C die Anabaptısten un! Evangelischen in den Nıederlanden ıne
extireme Harte ar, diıe dıe Nıederlande iın eıne Sonderposıtion drängte (le Traıte OUur-
gulgnon, 1548; kaiserliche Edikte, dıe LOowener Artikel Iiese Polıitiık der Harte
(Bucer: Ntz erschröcklichen edıicten:; Melanchthon: ranncYy 1m Niderland) wırd
anhand einschlägı Briefwechsel-Editionen (unter CC die VO  w Lenz: Briet-
wechsel des Landgr Phılıpps des Grofßmüthigen VO  3 Hessen un Bucer. 3 Bde
Leipz1g 0—1 ıne herausragende Stelle einnımmt) eindrucksvoll belegt. Während
Bucer die Mönche un die LOwener Universität als Drahtzieher hınter den Kulissen für
die Unterdrückungspolitik verantwortlich macht, War der kaiserlichen Parteı besonders
daran gelegen, die reichen Habsburger Erbländer für den alten Glauben behalten.
Wichtige Zeilen wıdmet der Bucers Ansıchten ZUuU Begriff onarchie. In dem Briet
VO 26. Januar 154/ Philıpp VO Hessen (Lenz 2’ 479) wiıdersetzt sıch der Strafß-
burger dıe VO'! Kaıser estrebte monarchische Re jerungsform. Sıe bedeutet
tatsächlich eınen Absolutismus, den Freiheiten un! Privı egıen der untergeordneten]
Obrigkeiten nıcht Rechnung tragt.

nsätze dieser Bucerschen „Staatslehre“ sınd schon iın der Epistola Apolo-
Römerbrietkommentar VO 1536 hat sS1e bereıts ausführlich tormuliert.getica 1530 vorhanden. In der Quaestio ZuUuUr Auslegung VO Roöom 13

Bucer vertritt 1m Grunde den Habsburger Absolu
eines föderatıven Reiches. >&  SMUS  © die Idee

Der afßt auch dıe Schlachtopfer dieses harten Regimes Wort kommen, un
dieses Quellenmaterıial wiırd 1m abschließenden Kapitel 7 (Bucer und die Flüchtlinge aus

den Niederlanden) weıter ausgeweıtet. Hıer tauchen viele Namen auf, .dıe für die
Antänge der Retormatıon in den Niederlanden lebenswichtigiGeldenhauer, Jost
Welsens (Velsius), Albert Hardenberg, Jacques de Bourgogne, Pıerre Alexandre, uıl-
Iaume Dumolıin, Sımon Robert aus Doornik, Valerand Poullaın aus Rıjsel un: die
ersten evangelıschen Märt rer, Dıere Brull und Niıcolas Larchıier. Sıe tragen 1n eigener
Weıse Zu Biıld des Fın Bucers 1ın Nıederlanden bei benützt für seıne
Ausführungen das Archivio Reale VO  3 Sımancas (besonders Estado 645—653).

Als weıterer Bele für dıe Beziehungen Bucers den Niederlanden wıdmet den
und etzten eıl Bandes dem posthumen Einflufß des Straßburgers 1n den Nıe-

derlanden. Er belegt diesen zuallererst anhand der Verbreitung VO Bucers Schrifttum.
Er listet dabei die Originalschriften Bucers auf, die ın nıederländischen
Bibliotheken aufbewahrt werden. Waıchtig 1st diese Zusammenstellung auch als Ergan-
ZUuNg der Bibliographia Bucerana VO  e} Stupperich, die die nıederländischen Biblio-
theken nıcht berücksichtigt. Vor allem aber wiırd hierdurch das Interesse in den Nıeder-
landen dem Straßburger Reformator unter Beweıs gestellt. Wesentlich tür den rel-
hen Bestand Bucer-Schriften ist die Sammlung Van Büchell (ein Utrechter Kano-
nıker, gestorben 1n öln un:! die Sammlung Uytenbogaert, der Leıter der Armı-
nıaner, der ohl Aaus ırenıschen Gründen besonders den Schriften etr. die Religions-
gespräche interessiert WAar.

Neben diesen Originalschriften bılden die Übersetzungen Bucerscher Schriften ım
wahren 1nnn des Wortes eın Kapitel tür sıch Hıer handelt sıch die Übersetzung
in die nıederländische Sprache VO Bucers Psalter wol verteutscht (Bucers Übertragung
VO Bugenhagens Psalter); (1. Ausg. 1526; 1. Ausg. Mıiıtte 6. Jhrts.); den Gulden
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Brief (1616), eıne Übersetzung (ın die Nıederländische Sprache) durch Johan Uytenbo-
VO B.s Schrift „Das einıgerlei Bıld (1530), eine UÜbersetzung (Nıederdeutsch)

VO B.s ersten Konkordienschrift: „Vergleicfiung Luthers. (41528); dıie Handlunggegen Hoffman (15339; (Nıederdeutsch Nıederländisch) un schließlich die kleine
Berichterstattung VO'  — der Ermordung Juan Dıaz (1546) (Nıederdeutsch).

An nıcht wenıgen Stellen enthalten diese Seıten wichtige Ergänzungender Herausgabe der Deutschen Schritten Martın Bucers. So gelingt dem
Vertasser, den Drucker der Ausgabe der Psalterübersetzung ıdentifi-
zieren (5.353) Vollständiger als iın BDS Z 183 T1n dıe Tiıtelbe-
schreibung der 2. Ausgabe ), un! versucht lese gCNAUCKdatieren. Darüberhinaus hat eıne nıederländische Übersetzung 1in Manu-
skriptform 1ın der Amsterdam (Handschriftenbestand der Kemonstrant-
sche Kerk) aus der Mıtte des 16. Jahrhunderts entdeckt. Eınen
Fundus stellt ebentfalls der Gulden Briet dar

Dıie Titelbeschreibung der nıederländischen Übersetzung der HandlungHottman € 360, Anm weıst, verglichen mıiıt der 1n BDS I: 48
nıcht wenıge, kleine Dıiıfferenzen auft. Im Untertitel der nıederdeutschen
Übersetzung 1sSt eın eıl der Titelbeschreibung ausgefallen Hınter „Dusse
Melchior Hottman“ IsSt (S 361, Anm erganzen: WOrTt Van sınen yun-

VOT den groten Propheten un:! Apostel uthgeropen: de sick Vor dem
groten daghe des Heren hebbe 1n Nederlande erheuen sollen: nde PfC.

Nıcht berücksichtigt hat der den tür diesen Zusammenhang wichtigenAutsatz VO Gerhard Hammer: Der Streit Bucer ın Antwerpen. Eın
rätselhatter Texttund un: ein unbekannter Lutherbrief. In Lutheriana.
Zum 500 Geburtstag Martın Luthers VO den Mitarbeitern der Weıimarer
Ausg. Hg VO Gerhard Hammer und Karl-Heinz ZuUur Mühlen. Köln/Wıen
1984 393 —454 Hammer hat auf eiınem [1UT ın einem Exemplar vorhan-
denen, vVon ıhm als „Sendschreiben“ bezeichneten Anhang Zur Nıederlän-
dischen Übersetzung der Übertragung Bucers autmerksam gemacht./ Ganz besonders sıeht den Eintlu{fß Bucers 1M Auftreten der Nıederländischen

InONsSTITranten eiınen en, orthodoxen Calvinismus ZU Vorschein treten
Hıer S 36/=381) spricht VO  = eiıner zweıten Bucerschen Renaıissance! Diesem
Gegenstand 1St das 27. Kap. gewıdmet. Zu dem Biıld des humanen, liıberalen un: tole-
ranten Christentums der Remonstranten pafßst der Straßbur Retormator besser als
dem VO diesen verstandenen €  9 orthodoxen vinısmus. 1ermit wird das
Verhältnis VO Buceranısmus un Calvinismus in den Nıederlanden ZUTr Sprachegebracht. Es wırd anhand eınes Briefes VO: G5 OSSIUS Hugo de Groost ıllustriert.
Man ann durchaus verstehen, da{fß der ausnahmsweise dieses Schreiben nıcht 1n dem
Dokumenten-Band, sondern dieser Stelle bringt. Tatsächlich wırd hıer eın Problem
angeschnitten, dessen Bedeutung dıe renzen nıederländischer Kirchengeschichte weıt
überschreitet, das aber och eıner eingehenden, umfTtfassenden Darstellung bedarf.

Mıt der Verbreitung VO Bucers Bild ın den Nıederlanden aufgrund der Medaıille VO
Friedrich Hagenauer schließt seıne Abhandlung ber dieses Wirkungsgebietdes Straßburger Retformators ab

LL Der eıl ber die Kölner Reformation, die Bucers Beziehungen Jülich un!: dem
Kurfürstentum Öln durchzieht, gehört Z.U)| Kern der uen ucer-Bände Pollets.
stellt den Ablauf dieses aufregenden Abschnitts aus der Kırchengeschichte in chronolo-
gischer Reihenfolge dar, un dabei gelingt ihm, den inneren Zusammenhang der
Ereignisse klar herauszustellen. Hiıerbei kann sıch auft den vorzüglıchen Forschungs-bericht stutzen, mıiıt dem dem Leser den Zugang den betreffenden Dokumenten
(37 der Zahl) ermöglıcht. Dıie Forschun sergebnisse, dıe sıch der durch Archivar-QQelit 1m Düsseldorfer Hauptstaatsarchiv, Kölner Stadtarchiv un: im Fürstlichen
Wiıedischen Archiv Neuwied gesammelt hat, werden in übersichtlicher Weiıse daLVC-
stellt. Eın Überblick ber den Brietwechsel Bucers Aaus dieser Zeıt 2— A4US dı
Straßburger Beständen dem Thomas-Archiv un dem Thesaurus Baumianus) runden
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diesen einführenden, für die weitere Erforschung der Kölner Retormatıon grundle-
genden eıl aAb

Erwähnung verdient der hochinteressante Auszug 4UusSs den Regiıstern der Kölner
Theologischen Fakultät (anhand einer Parıser Abschrift), mıt dem der die Reihe der
„Kölner“ Dokumente eröffnet. Diese enthalten manche, bıs jetzt edruckte Stücke,
u wiederum aus Madrıid, Biblioteca de Palacıo un: Sımancas, Arc 1V10 Reale

Aufgrund dieses reichen Quellenmaterials schildert die Vorgeschichte der Kölner
Retformatıon 1m Rahmen VO Bucers Beziehungen ZU Herzo LUm Jülich (Kap. 8‚ bıo-
graphische otızen den Predigern Heinric Slachtscaet Johann Campanus), die
als Ereign1s für das Kölner Erzstift merkwürdige, ber in ihrer raktısch direkten
Auswirkung bedeutungslose Synode VO 536/38 (Kap. Zn darau in eiıner Reihe mıiıt
zutreffenden Überschriftten überschriebener Hauptstücke dasI Kölner Geschehen
dem Leser Schritt tür Schritt VOTr Augen führen: die Berutun Bucers (Kap 10), Vor
den Pforten eiıner unnehmbaren Feste (Kap. 11), Bucers Autent alt in Bonn (Kap. 12)
Dıie hinzugefügte Liste VO Bucers Korrespondenz während dieser Zeıt (insgesamt 48
Briefe) vermuittelt nıcht NUu einen instruktiven Einblick 1n das damalıge intensıive „Nac
richtencıircuıt“ besonders auffällig der Briefverkehr mi1t dem Schweizer Retformator,
Oswald Myconıus sondern tführt uch konse uenterweıse der Darstellung VO

Bucers literarıscher Tätigkeit ZUr Sache seıner Re ormbestrebungen 1m Kölner Erzstitt
über (Kap. 13)

Selbstverständlich kann der hierbei viele Detailfragen 1Ur andeutungs-
we1lse streifen, eLwa die Wirkung des Schmähbuchs „Iudicıum clerı un
versıtatıis Coloniensıis. (1 Maı un: die Rolle des Vertassers Eber-
hard Billick sSOwl1e die Verflechtung der rel großen Oppositionsgremien
(Kapitel, Rat un: Universıität) Bucers Reformationsversuche. Um
beeindruckender iın der Sanzen Darstellun 1st der ımmer mitgedachte CUTO-

päıische Hintergrund, auf dem sich die KO ner Ereignisse abspielen (vgl das
Ka 15 die Suspenz des Speıer Reichstages VO  e} 1544 un! Kap die kaı-

ondenz Anton Gran-serl;iche Politik, die 1in der Auswertung der Korres
velle, Ba z Nr. 28 41 eine eue Quellengrund aAapCc erhält).

Ges Nnt lıest InNnan uch die Ausführungen des dem komplexen Verhältnis der
Haupt ontrahenten ın der Kölner Tragödıe, Martın Bucer und ann Gropper. /Zuerst
bestäti der den Stand der heutigen Forschung (u.a. Lıpgens, Varrentrapp): urplötz-
ıch ha sich die Gesinnungsänderung des Kölner Scholastikers vollzogen.

TIrotz eindringlicher, manchmal sychologisch anmutender Ausftführungen
gelingt N dem m. E nıicht, rätselhafte, persönliche Verhältnis der
beiden Theologen 1n eın Licht rücken. Dıie These, Gropper selbst
habe ermann VO Wied vorgeschlagen, den Straßburger 1Nns Erzstı e1In-
zuladen, weifß anhand des Briefwechsels Groppers miıt Jodocus Hoet-
tilter (Bd:2: Nr. 29 die Berichterstattung VO: Siebert VOo Löwenberg)
überzeugend erhärten. Dadurch wiırd aber das gestellte Problem keines-
WCBS gelöst, Ja wiırd eher ın verschärtter Form gestellt. Am 8. August
1542 redet Gropper den Straßburger och mıiıt dulcissıme Bucere
(Johannes Gropper. Briefwechsel 9—1 Bearb Reinhard Brau-
nısch. Corpus ath. Müunster 1977 Nr. S/, 241); 1im etzten Schreiben
(vom 7. Januar 1st der Ton auf einmal merklich kühler: doctissıme VIr
ebd Nr. 108, im genannten Briet Groppers Hoettilter VO

K} Dezember 1544 spricht regelrecht diffamierend ber Bucer: vulpecula
plena raudis (Ba:2; Nr.29, 114, 72)

Abgeschlossen wird der eıl der Kölner Retormatıion mMiıt einem Porträt des Haupt-
n dieser Episode, VO ermann VO Wied. uch das Bild des Kölner Erzbischofs
1sSt in der Forschung nıcht unumstriıtten. Über Hermanns Integrität (vere episcopalıter
agıt]) un: seıne tiefe Relig1ösıtät äßt keinen Zweıtel bestehen. Vor allem versucht
CI zeitgenössische Zeugen Wort kommen lassen, un! unter diesen nımmt das
Gespräch Philıpps VO:  [} Hessen M1t dem Bischot Herbst einen ersten Platz eın
Ähnlich w1ıe Varrentrapp mi{(ßt dem Bücherbestand Hermanns ıne grofße Bedeutung
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bei, und knüpft dessen Analyse interessante, S überraschende Schlufßfolgerungen
Als Repräsentanten eınes schlichten, autf das Ethische ausgerichteten, antı-
dogmatischen Christentums dürfte der den Kölner Erzbischof zutref-
tend charakterisiert haben 7 war äßt ermann aufgrund dieser Eıinstellungeıne ZewIisse ıstanz dem gelehrten Straßburger Theolo autkommen.
Doch schließt diese Haltung eine tiefliegende Gemennsam eıt iın der theo-
logischen Grundattitude beıder Männer m keinesw Aus. Es bleibt
iımmerhın bemerkenswert, da{fß auch der Strafßbur Re Ormaftor vorzug-f
ıch auf das Vordogmatische, auf Aussagen gyglaubensbekenntnishafterSıgnatur zurückgreift. uch 1n der Person Bucers macht sıch der Einfluß
Erasmus’ un mıiıt ıhm das rbe der evotıo Moderna bemerkbar.

11L Dıie Beziehungen Bucers Norddeutschland und seınen Einflu{fß in diesem eıl
un! Statur iın recht unterschiedlicher Weıse dokumentieren der uch iıllustrieren.
des Reiches versucht der anhand VO Gestalten recht unterschiedlicher Bedeutung
In den Personen Albert Hardenberg un Peter Medmann trıtt der Zusammenhang MIt
der Geschichte der Kölner Reformation klar ZU Vorschein. Bedeutend sınd ebenftalls
die Verbindungen des Straßburgers MmMiıt dem polnischen Reformator Johannes Lasco
wıe uch mıt dem Bremer Syndıkus Johann Va  3 der Wiıjck her VO  an margıinaler Bedeu-
tung dagegen 1st der Friesische Prediger Johan VO:  am} Bekensteyn, dessen Brief eınen
Könıigsberger Kollegen (Felix Rex Pol hemus) der aufgreift, die Frage, ob
einem Protestanten erlaubt sel, sıch de Messe ın einer katholischen Kırche betei-lıgen, ZUuUr Diskussion stellen. Aus dem gCeNaANNLEN Schreiben un: einem ENTISPrE-chenden Memorandum Calvins erfährt der Leser ın Kap 24 indirekt den diesbezüglı-hen Standpunkt der Straßburger Theologen, Martın Bucer und Woligang Capıto. Fuürdie damals heiß umstrıttene Frage des Nıkodemismus liefern die Seıiten eiınen lesens-
werten Beıtrag, den der mıiıt einem Exkursus ber die dreifache Wertschätzung der
Messe durch den damaligen Protestantiısmus abschließt.

Ganz Rande fungiert ebenfalls Georg Schenk VO  n Tautenburg, MIt dessen Name
Kap. 20 überschrieben 1st. Tatsächlich andelt 6S sıch auf diesen Seıten 11U) sehrnebenbe; und quası zufällig den Friesischen Regenten. Das eigentliche vorherr-
schende Thema 1St 1er die heikle Frage der Kırchengüter. Unter dem PseudonymChunrad Irewe VO Fridesleven wıdmete Bucer dem geNaANNTLEN Edelmann seiıne
Abhandlung VO' Kırchengütern (1540)

Aus welchem Grunde Bucer seinen Kırchengüter-Traktat ausgerechnetdiesem Friesischen Regenten gewıdmet hat, bleibt 1mM Dunkeln, un! mehr
noch als 1m Kapıtel ber den Nıkodemismus scheint mır hier die Frage be-
rechtigt seın, inwıeweıt 1er die Überschrift den Inhalt des Kapiıtels deckt1e] mehr überzeugt dıe Darstellung der Beziehungen Bucers Johan Van der Wyckund, damıt verbunden, mıiıt der Stadt Hamburg (Kap. 19) Nıcht 1U  F bildete der Nord-

deutsche Jurist für den Straßburger eıne wichtige Informationsquelle (MünsterscheTäufer; dıe Tauffrage, Bernhard Rothmann), sondern der Stadtsyndıkus 1St uch der
Verfasser eınes bedeutenden Gutachtens ZU Wıderstandsrecht AdUusSs dem Jahre 1939; alsauch Bucer sıch ZU Mal dieser Frage iußerte vgl Ausg. des Evangelienkom-
MCNTArS, F 57a —=58D).

Bucers Einflufß Norddeutschland wırd VO zutrettend anhand des
berühmten Juristischen-kirchlichen Gutachten, das der Retormator 545
tür die Hansestadt angefertigt hat, Beweıs gestellt. Der macht
dabei die Gründe durchaus glaubhaft, die den Hamburger Magıstrat bewegthaben, nıcht ELWa Bugenhagen, sondern Straßburg Rat anzugehen. Ta
saächlich 1St Bucers Memorandum ıne praktische Zupassung seines Obrig-keitsverständnisses, WwW1e schon 1536 1n dem ömerbriefkommentar
(> 477 b— 492 a) ausgearbeıitet hat Danach spricht uch der inte-
r10r das imperium C1at und ınfolge dessen das Jus Retorma-
t10nN1sS.
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Neben Hamburg sınd (r dıe Städte Bremen un: Emden, die im norddeutschen Raum

den FEinflufß des FElsässers ertahren haben Dıie Einwirkung Bucerschen Gedankengutes
ann der 1er bedeutenden Persönlichkeıiten Beweıs stellen: Peter Med-
INaIıll, Albert Hardenberg un dem polnischen Reftformator, Johannes Lasco, mıiıt
denen der Straßburger iın CN:  > vertraulicher Verbindung stand. Thematisch wird der
Rahmen dieser Beziehungen urc den (erneuten) Streıit das Abendmahl abgesteckt.

versucht aufgrund eınes, VO Heın (Dıe Sakramentslehre des Johannes Lasco.
nıcht verwertete: Brietes den theologischen Standort LAaSCOS N  CBerlın 1904

hreiben selbst hat schon iın seınen Etudes E 222—234 veröttent-bestimmen. (Das SC
lıcht). Seiner Ansıcht ach nähert sıch Lascos Abendmahlsauffassung mehr der Cat=z
1ns als Bucers. Dıesem gegenüber se1 sS1e mehr durch eıne Tenden ZuU Spiritualismus
bestimmt.

Der ermınus pactum ist für Bucers Abendmahlstheologıe nıcht NCUu w1e
meınen scheınt. Er begegnet schon 1530 als Ergebnis des Gedanken-

austausches mıt Melanchthon in Bucers Briet VO J Aug 1530 an Luther
1n der Proposıitio VII Pactum siquidem, quO credimus, Panc 1ınO pro-
posıto, Sist1 nobıs, adesse et porrıg1 Christiı COIPU>S sanguınem. Bucer
1im übrıgen NUuUr fgrund eınes Voluntarısmus das Amt des Jeners eiım
Abendmahl einzuordnen imstande sel vgl 5.286, Anm. 3) scheint mı1r
unrichtig se1in. Er dachte auch in dieser Beziehung thomistisch, w1ıe
schon AUusSs dem der Konstanzer Artikel VOIl 1534 hervorgeht. Danach 1sSt
(Cott das principale d:  > während der menschliche Diener ministerialıter
handelt. Vgl Thomas V“O: Agmın: INa Theol. 3, 6 9 E Dieser
Gedanke begegnet 1ın Bucers Abendmahlsschriften wiıederholt.

7Zweitelsohne 1St die Gestalt des Reformators, Albert Hardenbergs tür die Bezıe-
hungen Bucers Norddeutschand die markanteste Persönlichkeiıit. Besonders wertvoll
ist der UÜberblick ber Hardenbergs Korrespondenz, de der 1n Bd.2, N: 52

dem Leser anbietet. Hıer wiırd auch dıe gegenseılutige Bezogenheıt der rel
(senannten (Medmann, Lasco, Hardenberg) überzeugend dokumentiert. Beachtlich
1St die Art un Weıse, in der der die Sammlung Camerarıus der Bayerischen Staats-
bibliothek in München aus gewertet hat Aufschlußreich ist Hardenbergs Beurteilung
des Interıms (1548), erwähnenswert der lang Brief Hardenbergs Medmann Vo

Aug 1556 (40 Bl.), der viele unedierte Detailkenntnisse über die Kölner Retor-
matıon und Bucers nteıl dieser enthält. Am Schluß dieses Brietes findet sıch eine

das Abendmahl aus Bucers Korrespondenz, die Har-Sammlung VO Auszuügen etr.
denberg sıch während des 50$ >Hardenbergstreites“ als Gedächtnishilte zugelegt hatte.
Bekanntliıch wurde Hardenberg durch diese Kontroverse CZWUNSCHIL, seıne pastorale
Tätigkeit in Bremen utzugeben.

Allerdings 1sSt Bucers eıgene Übersetzung der lateinischen Retractationes (mm
der utl des Evangelienkommentars, nıcht mMit Bremen, sondern
miıt Bern in Verbindung setzen. Tatsächlich hat and des Manu-
skrıpts, AL eiıne spatere Hand die deutsche Fassung der Retraktationen
falsch zugeordnet. Auf der Berner 5ynode (September wußte Bucer
mMiıt Erfolg seıne umstrıttene Posıtion in der Abendmahlsk D
über den verargerten Bernern verteidigen, un!: versprac bei dieser Ge-
legenheıt, eine Übersetzung der Retraktatiıonen besorgen. Am Sept.
15357/ hiefß CS 35 Bucer| |a; dıe retractatiıon zetusch [ausgehen],
den eseren heym  «“  9 Aargauer Staatsarchiv, Aarau, f Z Reft. Akten
1536 —46 Bl 11

Mıt einem Kapitel ber den Nıederländer Justus Velsius (Jost Welsens) schliefßt der
den eıl ber Bucers Beziehun Norddeutschland aAb Zwar stellt diese Kurz-

tel ung ber die eigenwillıge Gestalt Velsius dar (einenbiographie ıne gelungene Dars
hlich während des Aufenthalts des Niederländers 1nOMO Pro se), den Bucer tatsac

der Elsässischen Reichsstadt nıcht Nu moralisc. sondern auch finanzıell mächtig
gefördert hat Doch wird gerade dieser biographischen Skizze eiıne gravierende
Unausgewogenheıt 1m zweibändıgen Bucer-Werk Pollets sıchtbar. IIiese trıtt VOT
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allem A411ls5 Lıicht, WECNN InNnan in dem Dokumenten-Ban den eıl der Velsius-Stücke inAugenscheıin nımmt: VO' den 114 abgedruckten Stücken nımmt der Velsius-Teil nıchtwenıger als in Anspruch, VO  e denen sıch jedoch 3 Dokumente (Nr. 55)unmıttelbar mıiıt Bucers Beziıehungen Velsius befassen. Tatsächlich stellt somıt gCIa-ezu die Hältfte des Dokumenten-Bandes eıine Edition des Briefcorpus Velsius dar, diefür sıch eine beachtliche Ergänzung der Forschungsarbeıit VO Phiılıppe Denis Bıblio-
teca Dıssıdentium. Repertoire des non-contormistes religieux des se1ız1eme 1X-Setıeme siecles. Hrsg. V. Andre Seguenny. Baden-Baden 1980 Yla darstellt, ber 1mRahmen dıeser ucer-Bände in tormaler Hınsıcht eine Diskrepanz bedeutet.

So scheint mır uch eın Biıld VO Andreas Vesalıius (Bd 17 dessen
Name 1m Kap Justus Velsius edi ıch einer Stelle und recht nebenbei
erwähnt wiırd, nıcht besonders ANSC racht se1n. Pour besoin de la cCause”?Dıiese etzten kritischen Bemerkungen eEeWwe sıch allerdings schon autf formalerEbene un:! tangıeren nıcht unmittelbar die ınha tliche Qualität der ucer-BändePollets. Diese 1st hoch Reiche, direkt auf Quellen basıerende, überragende historischeKenntnisse gehen eım Autor mıiıt einer rofunden theologischen Ausrüstung einher.Dabei macht die Edition der Dokumente Band, die viele Cu«rc Quellen erschließt,eınen sorgfältigen un: zuverlässiıgen Eindruck. 1ermıt sınd dıe Voraussetzungen fürqualitätsvolle Arbeit erfüllt, 1St ber der besondere Reız VO  w} Pollets historiıschemWerk noch nıcht erklärt. Dieser lıegt m. E ın seınen kompositorischen, kreatiıvenFähigkeiten, die ın den essayhaft gestalteten, stark biographisch ausgerichteten Kapı-teln, iıhre geeıgnete Form finden. Ist diese

kiırchenhistorisch-theologischen Themen das
OTIMIM wıssenschaftlicher Darstellung VO  3

Privileg romanıscher Geschichtsschrei-bung? Pollet versteht C anhand reichdokumentierter Kurzbio raphien eine Ep1-sode der Geschichte, ın diesem Fall der Reformationszeit, 5 sOomıt der Theologie inSzene setzen. Die geschichtliche Landschaft, die dem Leser VOrTr Augen führt, 1stdas Europa der Reformationszeit, 1n der der elsässische Reformator eıne wichtige, Jaherausragende Rolle gespielt hat
Komposıitorische Kreativıtät macht Fachmannschafrt Meısterschaftt. Diese Letztereist 1ın vielen Abschnitten des volumiınösen Bucer-Werkes Pollets vorhanden. IDIE VOHeinrich Bornkamm schon verteidigte These, Martın Bucer sel ıne europäıscheGestalt, tindet 1n diesem Werk des französischen Meısters eine eindrucksvolle Bestäti-

SUuns
Der vorzüglichen Ü ographischen Gestaltung, die den Brill-Verlag aus-zeichnet, wiırd N1IC wenıgen Stellen durch unnötıge Drucktehler Gewalt
angetan. esonders die Personennamen sınd hierdurch betroffen:
z B Bd. 1, Eels mufß sein: ells)

1, 14, Anm Lıppens (mufß se1in: Lipgens);17 52 Anm Hazfett, 5. 426 atzett mudfß sein: Hazlett);1’ 81 Weid mufßs se1in: Wıed);
E: 59 nm.5 un! 5.428 DPe mufß seın Deppermann);Bd.2; S 140, Anm und 373 Bernardı mufß se1in: Bellardı);Z 382, Nr. Verlsius mufß se1in: Velsius).esonders der Name Varrentrapp kommt schlecht WCS 110, nm.2Warrentrapp; 126, nm. 1 un 160, Anm Varreutrapp.Die Drucktehler wirken manchmal störend:
T 12 1552 muß se1in: eb nm.4 vulla mufß se1ın: nulla);D 6 9 Anm Ghebagenn mudfß se1in: Bhehagenn);1) 168, Anm Nr. 28 (mufß se1IN: Nr 29%8 302; Anm erum (mufß se1in: earum);1) 309 Anm retifui mu sein: retinul);n S.326, 550 muß seın: K
Z 3 9 14 ben (Kölner Retormation Bestand des Kölner Stadt-archıvs) 1st Nr. 4 doppelt aufgeführt;Bd.2, 155, oben: COonvıtiotvm mufß seın: CONVIt1OrVvm);Bd.2, 192, Anm intera mufß se1in: interea) etc.
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11 143, 18 ben ist das erb des Hauptsatzes ausgefallen:
ate (?); Eiınmal,; Bd. 1, 5.314-316, Anmerkungen, hat der Setzer eınen
richtigen Breakdown erlebt. Die Zeilen sınd mıt unregelmäfßigen 7Zwischen-
abständen DESETZT, un ın einıgen begegnen 1im Lateinischen nNnEeEUEC Wortbil-
dungen: 315, Anm cuıne quc mudfß se1in: CUu1l neque);
pros cOoOen1CO (mufß sein: PTO SCOENICO); Anm intellıgurntu mufß sein:
intellıguntur); 1MO mudfß se1ın: 1MO0 de/ der ne?) mystagogıs.

In beiden Bänden wiırd der Text iınnerhalb und außerhalb der laufenden Seitenzäh-
lung durch viele Biılder aus dem betreffenden Zeıtraum iıllustriert. Eınige dieser stehen
MIıt dem Inhalt 1n unmittelbarem Zusammenhang, andere wıederum bılden einen kunst-
vollen, dekorativen Hintergrund. Neben den gebräuchlichen, wichtigen, sorgfältig
erarbeıteten Regıstern, die dem Leser den Zugang Z Text wesentlic! erleichtern, se1l
aut dıe wichtigsten, sıch im Text befindlichen Korrespondenzübersichten ı1er noch
einmal hingewiesen.

I 1464. eıne Liste VO  } Bucers Korrespondenz während seines Auft-
enthalts 1n Bonn (Dez. 1542 —Sdept.

1! 346 eıne Aufstellung der gedruckten Schriften Bucers, die in nıe-
derländischen Bibliotheken enthalten sınd
Bd.2, S42{ eın UÜberblick ber Bucers Briefwechsel etr. die Kölner
Reformatıon (1542—1544) Aaus dem Straßburger Thomasarchıv un: dem
Thesaurus Baumianus NU:
(Dıiese und die aufgeführte Zusammenstellung A4US5 dem Bucer-
Brietcor us erganzen - einander gegenselt1g, n bringen s1e ber uch
die oyle1ic Briefe).
Bd.2, S - JI eın UÜberblick über Veltwijcks Briefwechsel A4U5S5 dem Oster-
reichischen Staatsarchıv Wıen (Abt Haus-Hoft und Staatsarchiv).

2! 184— 198 eın Überblick ber den Briefwechsel Hardenbergs.
Bd.2, 1 99-—202 eın solcher ber die Korrespondenz Velsius)’.

Munster Marın Kroon

Peter Blickle, Andreas Lindt. Alfred Schindler ze Zwinglı und
Euro Reterate un: Protokalle des Internationalen Kongresses anläßlich seiınes
500 Geb 1984, Zürich Vandenhoeck R\gprecht 1985, 2695 kt
90
Den Inıtıatoren des Berner Zwingliı-Kongresses gebührt Dank, da{fß S1e urz ach den

weltweıten Luther-Feiern dem Schweizer Retormator eın würdıges wissenschatftliches
Symposium bereitet haben Sıe gaben damıt den internationalen Reformationsforschern
diesseıts un! jenselts des Atlantıks und diıesseılts un jenseılts der Grenze, die heute die
Ursprungsländer lutherischer un: zwinglıscher Retormatıionen trenNNeN, die Chance,
auf eın Arbeitsfeld vorzustofßen, nachdem das Ite lutherische „abgefteiert“ WAar.

Wurde diese Chance genutzt? Nach der Lektüre der Beıträge überwiegt der Eindruck
Chancen: Es wurden meılst Ite Themen fortgesponnen; die Verlagerung VO

Wıttenberg nach Bern/Zürich erbrachte kaum CHc Perspektiven,; die das Geschehen ın
grundsätzlich anderem Licht erscheinen lassen; „Zwinglı un: Europa” eın großer,
vielversprechender Titel mu{fß somıt gelesen werden als Reverenz eiınen großen
Geıist europäischen Zuschnuitts, nıcht als Nachweıs einer gestaltenden Durchdringung
Europas durch Zwinglı un: den Zwinglianısmus.

Man wiırd faiırerweıse weder die Veranstalter noch die utoren tür diesen Eindruck
schelten wollen, zumal wı1ıe eiım Rang der Reterenten nıcht anders erwartien die
einzelnen Beıträge durchgehend Vo  — hoher Qualität sind Es ist die Tragik des Zweıt-
geborenen, die noch eın halbes Jahrtausend danach einen Zwingli-Kongreß ungleıich
schwerer macht als die Luther-Feıern.

Dıie Beıtrage VO Heiko Oberman, Stefen Ozment und (G(‚unter Vogler bemühen sıch
kenntn1s- und nuancenreich die Retormatıon als revolutionären Prozefß, wobeıl jeder


